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Der Wasserbehälter des Wasserwerks Rothenburg ob der Tauber.
Von Stadtrat Heinrich S ö l l n e r ,  Rothenburg ob der Tauber.

isher besaß das Wasserwerk 
der Staat Rothenburg o. d. T. 
für seinen Betrieb eine ver
hältnismäßig geringe W asser
reserve. Sie betrug kaum ein 
Drittel des Tagesbedarfes. Dieser 
Mangel kam ganz besonders im  
trockenen Sommer d. J. 1921 
zur Auswirkung. Der Stadtrat 
entschloß sich deshalb, einen 

Wasserbehälter mit 2000 cbm Fassungsraum ausführen 
zu lassen, was beinahe dem zweitägigen Wasserbedarf 
bei stärkstem Verbrauch entspricht.

Gleichzeitig mit dem Bau des Behälters erfolgte 
die Umstellung der Dampfkraft auf elektrischen 
Betrieb. Die erforderliche Energie wird vom Groß
kraftwerk Franken bezogen. Die Wasserförderung 
geht fast ausschließlich während der Nacht 
vor sich, um überschüssigen Nachtstrom  
ausnützen zu können. Der Preis für den 
Nachtstrom ist außerordentlich billig : denn 
das an das Bayernwerk angeschlossene 
Großkraftwerk Franken hat an der Abgabe 
von Nachtstrom ein großes Interesse. Nach 
Ausbau der bayerischen Wasserkräfte wird 
es überhaupt Schwierigkeiten haben, den 
gesam ten Nachtstrom vollkommen aufzu
brauchen, dessen Ausnutzung aber ein drin
gendes Gebot der W irtschaft ist. Zur Ver
wendung des Nachtstroms sind besonders die 
W asserwerke, die mit ihrem Betrieb nicht an 
bestimmte Tageszeiten gebunden sind, ge
e ig n e t Nutzen diese Werke den Nachtstrom  
aus, dann können sie auch ihre Betriebs
kosten ganz wesentlich herabmindem. Ohne 
Vergrößerung der W asserreserven wird die 
Um stellung aber vielfach nicht möglich; 
denn die erforderlichen W assermengen wer
den meist in einer kürzeren Zeit als bisher 
gefördert werden müssen. Bei der Bemessung 
der Erweiterung der W asserreserven müssen 
selbstverständlich auch die Störungen bei 
der Stromzuführung Berücksichtigung finden.
Die W asserwerke, namentlich die bayrischen, 
sow eit die W asserförderung mit motorischer 
Kraft erfolgt, werden gut tun, ihre Betriebs
verhältnisse einer Nachprüfung zu unter
ziehen, ob sie nicht eine bedeutende Minde
rung ihrer Förderkosten erreichen können, 
wenn sie ihren Betrieb umstellen bzw. den 
Nachtstrom ausnutzen.

Um technische und Vergebungsgrund
lagen für die Ausführung des W asser
behälters zu erlangen, wurden drei große 
Sonderfirmen zu einem Wettbewerb ein
geladen, denen bezüglich Form und Kon
struktion freie Hand gelassen wurde. Ge
fordert war die wirtschaftlichste Konstruk
tion. Gegeben war lediglich der Inhalt von 
2000 ebS?, verteilt in 2 Kammern, und die

Überschüttungshöhe von 1 m. Für die statische Unter
suchung sollten maßgebend sein die für Bayern 
geltenden oberpolizeilichen Vorschriften für die Aus
führung von Eisenbetonbauten. Die Lösung der am 
Wettbewerb beteiligt gewesenen Firma D y c k e r 
h o f f  u. W i d m a n n  Aktiengesellschaft, Nieder
lassung Nürnberg, stellte sich als die wirtschaftlichste 
Form und Konstruktion dar. Auf Grund dieses Er
gebnisses wurde ihr auch der Auftrag erteilt.

Der von der Firma ausgeführte Wasserbehälter, 
den Abb. 2— 5, S. 50, in der Übersicht darstellen, 
besteht aus 2 großen zylindrischen Behältern von je 
13,8 m Durchmesser und rund 8,5 m Höhe, die sich 
tangential berühren. An der Berührungsstelle ist die 
Behälterwandung auf eine Länge von 4 m den beiden 
Behältern gemeinsam.

Der Behälter ist 1 m hoch mit Erde überschüttet

Abb. L  E ingang zur Schieberkam m er.
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und ringsherum eingeböscht. Das hierzu erforderliche 
Material wurde dadurch gewonnen, daß man den Be
hälter entsprechend tief in den gewachsenen Boden

em bInd e inenf der zwischen den beiden Behältern en t
stehenden Zwickel ist die Schieberkam m er angebaut, 
die durch einen schrägen L ichtschacht von außen
her erhellt wird. .

Die Behältersohle besteht zunächst aus einer

80 cm starken M agerbetonschicht, die unm ittelbar auf 
den Sandstein des U ntergrundes aufgebrach t ist. 
Darauf liegt eine 20 cm sta rke Schicht aus Stam pfbeton 
besserer Mischung und darauf noch ein w asserdichter 
Verputz. Die zylindrische B ehälterw andung is t in 
Eisenbeton ausgeführt, ebenso die als R ippendecke 
ausgebildete Abdeckung der Behälter. Diese Decke 
ruht einerseits auf der B ehälterw andung, andererseits 
auf einer in jedem Behälter vorhandenen M ittelstütze 
auf. Die M ittelstütze ist zu diesem Zweck p ilzartig  
verstärkt. Die U m fassungsm auern der Sohieberkanuner 
sind in Stampfbeton, die Decke ist in E isenbeton au s

geführt. Die E inzelheiten  der B ew ehrung von W and 
und Decke zeigen die Abb. 6— 9, S. 51.

An der Stelle, wo beide B ehälter ane inander
stoßen, ist ein gem einsam er E inste ig schach t m it E in 
steigöffnung für jeden B ehälter angeordnet. Außerdem  
ist in jedem  B ehälter ein E n tlü ftu n g sro h r in die Decke 
einbetoniert.

Die B ehälter-Innenw ände und die Oberfläche der 
Decke sind w asserd ich t gepu tzt. Die A ußenflächen 

erh ie lten  m it R ücksich t darauf, daß sie 
überall m it dem E rdre ich  in B erührung 
kom m en, einen sorgfältigen  doppelten 
G oudronanstrich.

Die sta tische B erechnung ist nach 
folgenden R ichtlin ien  ausgeführt: Als 
B odenbeanspruchung w aren m it Rück
sich t auf den s ta rk  angefau lten  Fels
un te rg rund  n u r 1,8 ks/cm2 zugelassen 
und die F undam ente d e r B ehälterw ände 
und M ittelstützen w urden hiernach be
m essen. Die P ressung  der Behältersohle 
b leib t un ter dem genann ten  Betrag.

Die B ehälter W andungen haben Zug
ringbew ehrung m it w agrech ten  Ver
teilungseisen. Die Bem essung der Zug
eisen w urde so bestim m t, daß unter 
V ernachlässigung  der Z ugspannung im 
Beton die E isen  allein  die gesam te Zug
k ra f t aufzunehm en haben; h ierbei wurden 
als zulässige E isenbeanspruchung 
1000 ke/cm2 gew ählt. A ndererseits wurde 
die S tärke der W ände hiernach be
stim m t, daß ohne B erücksichtigung der 
E iseneinlagen eine größere Betonspan
nung als 10 ks/em2 nich t au ftritt, Eine 
E inspannung  der W ände in der Sohle 
oder in der Decke w urde n ich t berück
sichtig t. Die B ehälterdecke w urde durch 
eine A nzahl rad ia le r R ippen  in mehrere 
F elder ge te ilt und  die P la tten  wurden 
zonenweise u n te r B erücksichtigung der 
K o n tin u itä t berechnet u nd  un ter Bei
behaltung  der gleichen Betonstärke 
bew ehrt. Die R ippen der Decke, die, 
wie oben bem erkt, te ils auf den Um
fassungsw änden, teils auf der Mittel
stü tze aufruhen , w urden als über zwei 
Felder durch lau fend  berechnet.

Es w urden folgende H auptarbeiten  
ausgeführt:

2500 cbm E rdaushub .
250 cbm E isenbeton für die runde 

B ehälterw and im M ischungsverhält
nis 1 :4 ,

490 cbm S tam pfbeton für die Fun
dam ente im M ischungsverhältnis 
1 :10,

1000 a'» w asserd ich ter P ortlandzem ent
verputz im M ischungsverhältnis 
1 :2,

3500 cbm Über- und  A nschüttung  des 
B ehälters.
Das anstehende E rd re ich  bestand 

aus A uffüllung, lehm igen Schichten und 
v erw ittertem  M uschelkalkstein. Die Ge

w innung und F ö rderung  geschah  m it der H and.
Das für die B eton ierung  nö tige Sand- und Stein

m aterial m ußte eigens gew onnen w erden. Es wurden 
kopfgroße M uschelkalkstücke aus einem  stadteigenen 
S teinbruch angelie fert und in einer B recheran lage mit 
Sandm ühle zu S chotter, G rus u nd  Sand verarbeitet. 
Da der gew onnene Sand aus dem M uschelkalkstein 
m ehlig w ar, w urde noch scharfkö rn iger M ahlsand beim 
E isenbeton beigem ischt, um  die nö tige F es tig k e it des 
Betons zu erreichen.

Das Mischen des Betons erfo lg te  m it einer Sont- 
hofener M ischm aschine m it 450 1 K übelinhalt. Die

Abb. 2. A nsich t. 

Abb. 3. L ä n g ss c h n itt  

nach  S c h n itt a—b. 

Abb. 4. G rundriß . 

A bb. 5. Q u e rsc h n itt 

n ach  S c h n itt  c—d.
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Zum A ufziehen der beladenen K ippw agen s tan d  ein 
doppelter Sch littenaufzug  zur V erfügung. Alle Ma
schinen w aren  elektrisch  angetrieben.

S tan d o rt der W asserbehälter is t eine öffentliche 
Anlage. Auf gu te  E infügung in die N atu r is t deshalb 
besonderer W ert geleg t w orden. P lastischer Schm uck 
flan k iert die B öschungsm auern der Schieberkam m er, 
deren E ingang  ebenfalls in einfachster W eise k iinstle-

N a c h  s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  D er 
W asserbehälter ste llt eine für k le ineren  B edarf zw eck
m äßige und w irtschaftliche Form  dar, so daß uns eine 
V eröffentlichung als A nregung für ähnliche F älle  a n 
g eb rach t erschien. Auch die E inzelheiten  der K o n 
stru k tio n  sind sorgfältig  gelöst und ebenso is t das 
Äußere liebevoll behandelt, so daß die A bsicht g u te r 
E inpassung  in die U m gebung erre ich t ist. —

M ischmaschine w urde so hoch gestellt, daß  der Beton 
in der H öhe des B ehälters über der ganzen Baugrube 
w agrech t verfahren  w erden konnte.

Die S chüttung  des E rdreichs neben und auf dem 
B ehälter geschah ebenfalls von einem w agerechten, 
über der E rdschü ttungsoberkan te  angeordneten  Gerüst.

risch g es ta lte t ist. Der E n tw urf für die arch itek ton ische 
Lösung is t vom V erfasser. (Vgl. hierzu die Abb. 1,
S. 49, die ein Bild der G esam tlage, von vorn  gesehen, 
w iedergibt und 2, S. 50, die den A ufriß zeigt.) Die 
K onstruk tion  des B ehälters im E inzelnen g eh t aus den 
übrigen A bbildungen hervor.
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Der Musikpavillon in Badenweiler.
Von Reg.-Baumstr. Fridolin B o s c h  in Lörrach i. B. (Hierzu die Abb. S. 53 n. 55.)

in neuer M usikpavillon w urde in
Badenweiler an der Verkehrs 
reichsten Stelle des staatlichen 
K urparks, in unm ittelbarer Nähe 
des E ingangs und des K urhauses 
im V orjahre erste llt (Abb. 1). 
E r erhebt sich auf einer durch 
den E rdaushub geschaffenen nie
deren und auf drei Seiten von 
geschnittenen Hecken umgebenen 

Terrasse. Vor ihm bleibt genügend Raum für einen 
kleinen K onzertplatz von 1 5 ”  Breite Der D urch
gangsverkehr flu tet auf der etwas tiefer gelegenen 
Hauptprom enade vorbei. Der P latz konnte so hoch 
gelegt werden, daß er die V erbindung zwischen der 
alten W andelhalle auf der einen und einer neu gebil
deten Sitznische auf der ändern Seite herstellt. In 
diese Nische wurde eine in der 
Nähe befindliche Figur ver
setzt, die den kleinen behag
lichen Raum belebt. Und in 
die dem V erkehr erschlossene 
W andelhalle konnte unbedenk
lich eine Reihe Läden ein
gebaut werden. (Vgl. Abb. 10 
bis 12, S. 55.)

Der Musikpavillon ist als 
Massivbau in Eisenbeton m it 
M uschelkalkvorsatz ausgeführt.
(Vgl. Abb. 6—9, S. 55.) Es ist 
versucht worden, den Aufbau 
des Gebäudes aus der G rund
form, dem etwa parabelförm i
gen Konzertraum  für 36—40 
Musiker und den darum  geleg
ten Zugängen zu entwickeln.
Die massive Haube ra g t 1,30 m 
schützend vor der V orderflucht 
vor. Der K onzertraum  ist nach 
dem bew ährten Vorbild der Baden-Badener Anlage 
ausgebildet. E r besteht näm lich im un teren  Teile aus 
einer freistehenden W and von Sperrholzplatten  und 
einer darüber gehängten dünnen Rabitzschale. E in

Abb. 1. L ag ep lan  d es K u rg a rte n s .

Licht. Diese B eleuch tungsart is t im vorliegenden  Falle 
zw ar verhältn ism äßig  kostspielig , aber sie w urde schon 
bei den V ersuchen des B auam ts B aden-B aden als die 
allein zw eckm äßige festgestellt. Das Dach w urde aus 
verzinktem  E isenblech hergeste llt und  m it Ö lfarbe ge
strichen, wobei dem zw eiten A nstrich  20 v. H. Standöl 
zugesetzt w urde. Die D eckung m ag so zw ar au f
w endiger erscheinen als die bloße B ehandlung der 
m assiven H aube m it D ichtungsm itteln , aber sie bot 
g rößere G ew ähr für dauernde S icherheit. Die Größen
abm essungen sind aus den beigegebenen Abbildungen 
zu ersehen. Sie zeigen die G esam tanlage unfertig , da 
die raum schließenden H ecken an  den G rillagen noch 
fehlen. Aus den Abb. 2— 5, S. 53, g eh t ferner die Aus
führung und die W irkung  des fertigen  B auw erks hervor.

In sta tischer H insicht liegen die V erhältn isse des 
B auw erks im un teren  Teile ohne w eiteres k la r: Der 

Boden des M usikpavillons be
s teh t aus einer E isenbeton- 
P la ttenba lkendecke , die auf 
den U m fassungsm auern  aus 
S tam pfbeton und mehreren 
Innenstü tzen  ruh t. Die Dach
haube w urde als eine Halb
kugel berechnet und  für Ring- 
und  M erid ianspannungen be
w ehrt, wie sie sich aus Eigen-, 
Schnee- u nd  W ind last ergeben. 
Den vorderen  Abschluß der 
H albkugel b ilde t em halbkreis
förm iger Zw eigelenkrahm en, 
der zugleich den in Form  eines 
K egelm antels vorkragenden 
Teil des D aches träg t. Die am 
F uße des runden  Daches auf
tre ten d en  w agerech ten  K räfte 
w erden  von einem  w agerecht 
liegenden offenen H albrahm en 
aufgenom m en, der als gebo

gener V ierendeel-T räger ausgeb ilde t u nd  berechnet 
wurde. E ine Reihe S tützen aus E isenbeton  un ter dem 
U ntergurt des V ierendeelträgers nehm en die senk
rechten  L asten  aus der D achkuppel auf, w ährend der“AIlCl Uill UBCI UUilllLii louwii/mciLLiAv. ~ --------------------------------- --------- --------

Kranz von W andleuchtern verm ittelt völlig indirektes O bergurt auf der U m fassungsm auer autliegt.

Die Sorge Bayerns um  die neuzeitliche A usgestaltun g seiner Straßen.
E in  l e h r r e i c h e s  B e i s p i e l  f ü r  d i e  a n d e r e n  d e u t s c h e n  L ä n d e r .  

Von Ob.-Baurat H e n t  r i c h , Krefeld.
ie Oberste Baubehörde im Bayerischen 
Staatsministerium des Innern gibt soeben 
eine ausgezeichnete Denkschrift heraus: „Die 
bayerischen Staatsstraßen, die Ursachen 
ihres jetzigen schlechten Zustandes und die 
notwendigen Maßnahmen zu ihrer Ver

besserung.“ Mit erfreulicher Offenheit legt die Behörde 
darin selbst den Finger auf die alle Beteiligten schmerzende 
Wunde, indem . sie an die Spitze der - Einleitung die 
Worte setzt: „Die bayerischen Staatstraßen befinden sich 
in einem schlechten Zustande.“ Ebenso erfreulich ist es 
aber auch, feststellen zu können, daß die Behörde mit Sorg
falt und Eifer sich bemüht, die für den großen Verkehr 
geradezu unerträglichen Zustände auf den öffentlichen 
Wegen zu verbessern.

Es werden in der Denkschrift drei Fragen behandelt:
1. Wie kommt es, daß sich die Staatsstraßen in so 

schlechtem Zustande befinden?
Antwort: Schuld sind: a) die ungenügende Bauart der 

Straßen als Folge ihrer geschichtlichen Entstehung und 
Entwicklung, sowie ihre geographische Lage; 52,5 v. H. der 
Straßen haben keinen Grundbau;

b) die mangelhafte Straßenunterhaltung hauptsächlich 
infolge der unzulänglichen Unterhaltungsmittel; trotz einer 
Verteuerung von Baustoffen und Löhnen von rd. 60 v. H. 
sind im Durchschnitt der Jahre 1914—1924 an Geld 30 v. H., 
an Baustoffen 12 v. H., an Tagewerken 7 v. H. weniger auf
gewendet worden als im Jahre 1913; die Straßen sind 
„verhungert“ ;

c) die neuzeitliche Verkehrsentwicklung, namentliclr 
die außerordentliche Zunahme des Kraftwagenverkehr; der 
tägliche Verkehr an Kraftwagen im Jahresdurchschnitt für 
den Kilometer Straße betrug im Jahre 1924 das 17-fache 
des Verkehrs vom Jahre 1910, während die Zahl der Z u g 
tiere in der gleichen Zeit um rd. 15 v. H. abgenommen hat.

2. Welche technische Maßnahmen sind zur Ver
besserung der Straßen möglich und notwendig?

Antwort: a) Beseitigung verkehrshinderlicher Straßen
strecken durch Änderung der Linienführung und der 
Straßenkonstruktion; von den 6750 kra Staatsstraßen sind 
rd. 3440 km =  rd. 51 v. H. umzubauen, was rd. 250 Mill. M. 
kosten würde.

b) Modernisierung der Straßenunterhaltung. Von den 
6750 km Staatsstraßen sollen nur 821km oder rd. 12 v. H. die 
bisherige Unterhaltungsart behalten, während 5031 km 
=  rd. 75 y. H. neue Walzdecken mit Oberflächenbehandlung 
aus Teer oder Bitumen, 419 km =  6 v. H. m ittelstarke B au
weise aus Teermakadam oder W alzasphalt und 479km 
=  rd. 7 v. H. starke Bauweise aus Beton oder Steinpflaster 
erhalten sollen. Die Kosten für diese modernisierte Unter
haltung sind veranschlagt: einmalig auf 107 Mill. M., 
dauernd auf 12 Mill. M. jährlich.

3. Welche Wege erscheinen zur Durchführung dieser 
Maßnahmen gangbar?

Antwort: a) Von den notwendigen Umbauarbeiten ist 
etwa Vr, als besonders vordringlich ermittelt. Diese müßten 
wenigstens in den nächsten 10 Jahren ausgeführt werden. 
Jährlicher Geldbedarf dafür 5 Mill. M.
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b) Für die Modernisierung der Straßenunterhaltung 
wären an Fristen vorzusehen: für die neuen Walzdecken 
mit Oberflächenbehandlung 12 Jahre, für den Einbau 
mittelschwerer und schwerer Decken je 15 Jahre.

Das alles würde einen Kostenaufwand bedingen, der 
in den nächsten 8 Jahren von 22,2 Mill. M. bis auf 24 Mill. M.

In normalen Zeiten würde man den größten Teil dieser 
Ausgaben aus Anleihemitteln gedeckt haben. In der 
heutigen Zeit der Kapitalknappheit und der w irtschaft
lichen Not ist das leider undurchführbar. Auch laufende 
Staatseinnahmen können zur Deckung dieser Ausgaben 
nicht herangezogen werden, da diese für die sonstigen

IO
I<N
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<

jährlich stetig wächst, während er in den dann folgenden 
Jahren wieder langsam bis auf 17 Mill. M. jährlich fällt. 
Auf den Kilometer Straße umgerechnet bedeutet das in den 
ersten 8 Jahren einen Jahresaufwand von 3300 bis 3550 M., 

. gleich dem 3,3- bis 3,5-fachen des Aufwandes im Jahre 1925. 
(Interessant ist hier, daß die Rheinprovinz im Jahre 1925 
schon 3720 M. je Kilometer für die Unterhaltung ihrer 
Straßen aufgewendet hat.)

3. April 1926.

dringenden Bedürfnisse des Staatshaushaltes kaum aus
reichen. Man ist also zur Deckung auf außerordentliche 
Einnahmen angewiesen, die nur aus der Reichskraftfahr
zeugsteuer und aus einer Landes-Wegesteuer genommen 
werden könnten. Die letztere besteht in Bayern noch 
nicht, die erstere wird im Jahre 1926 voraussichtlich einen 
Ertrag von 10 Mill. M. abwerfen, also noch nicht die Hälfte 
des eben errechneten ersten Jahresbedarfes. Man wird
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än d e rn  d e u ts c h e n  L ä n d e rn  d ie  S tra ß e n v e rh ä ltn is s e  n ic h t

Stär ä  r Ä K Ä
ein e r  sc h n e llen  V e rb e ss e ru n g  d er zw eife llo s b e s te h e n d e n

Übelstände in der Unterhaltung der öffentlichen Wege 
entgegenstellen. Man darf annehmen, daß, wenn man erst 
einmal den Beteiligten zahlenmäßig in nachprüfbarer Form, 
wie es in der bayerischen Denkschrift geschieht, nach- 
weisen wird, welche Kosten die Anpassung des öffent
lichen Straßennetzes an den neuzeitlichen Verkehr ver
ursacht, diese ihren W iderstand gegen die Erhöhung der 
Kraftfahrzeugsteuer und der Wegeabgaben, wenn auch 
nicht aufgeben, so doch erheblich vermindern werden; 
denn jeder Fuhrwerkshalter, vor allem jeder Kraftwagen
besitzer weiß, daß eine gute Straße nicht nur den Verkehr 
erleichtert, sondern auch wesentlich verbilligt. Stichhaltige 
Gründe sind auf die Dauer immer ausschlaggebend. —

ür die Ausführung von Entwässerungskanälen 
nach dem Kanalisations-Trennsystem sind 
bisher zwei Verlegungsarten für die Kanäle 
bekannt, und zwar:

1. Die Verlegung der Kanäle in senk-
_______  rechter Ebene ü b ere in an d e r,
2. die Verlegung der Kanäle n eb e n e in an d e r.
Die Verlegung der Kanäle übereinander hat den Vor

teil. daß sich hierbei die Baukosten nicht zu hoch stellen,

Abb. 1—3. 

D iagonale  

K anal-V erlegung .

ISijSi1® I lluimm , , m uim l, 'fl 3

da infolge der hier nur erforderlichen normalen Baugrube 
die Erd- und etwaigen Pflasterarbeiten auf das geringste 
Maß beschränkt bleiben. Dieser Vorteil wird aber durch 
den überaus großen Nachteil der schlechten Zugänglichkeit 
des unteren Bohrstranges, den diese Verlegungsart besitzt, 
vollkommen wieder verdrängt. Die Reinigung und Kon
trolle des unteren Rohrstranges lassen sich in der Praxis 
tatsächlich so schlecht durchführen, daß diese Verlegungs
art wohl fast gar nicht mehr zur Ausführung kommt.
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Diagonale K analverlegung beim  T rennsystem .
Von Ingenieur G r a b o l l e ,  Breslau.

Man ist vielmehr jetzt fast ausschließl. zu der zweiten 
Verlegungsart, der Verlegung der Kanäle nebeneinander 
übergegangen. Hier entstehen infolge der erweiterten 
Baugrube bzw. durch zwei besondere Baugruben durch 
vermehrte Erd- und Pflasterarbeiten und durch die für 
jeden Kanal bedingten besonderen Einsteig- bzw. Reini
gungsschächte ganz erheblich höhere Herstellungskosten.
Als weiterer Nachteil kommt bei dieser Verlegungsart 
hinzu, daß die Herstellung der Zweigleitungen oft Schwie
rigkeiten verursacht.

Diesen beiden Nachteilen steht der Vorteil der be
quemen Kontrolle und Reinigungsmöglichkeit gegenüber, 
denn jeder Kanal ist durch seine besonderen Einsteig
schächte gut zugänglich.

Außer diesen beiden vorbeschriebenen Verlegungs
arten gibt es jedoch noch eine dritte, die wohl bisher in 
weiteren Kreisen nicht bekannt sein dürfte. Es ist dies 
die d i a g o n a l e  Kanalverlegung, die eine Verbindung der 
beiden bekannten Bauarten darstellt. Hier werden beide 
Kanäle, wie Abb. 1, neben, zeigt, in e i n e r  Baugrube verlegt, 
und zwar so, daß der Schmutzwasserkanal gerade und der 
Regenwasserkanal diagonal zum ersteren verlegt wird. In 
den Einsteige- bzw. Reinigungsschächten wird der Regen
wasserkanal gemeinsam mit dem Schmutz wasserkanal 
nebeneinander eingeführt (Abb. 2 u. 3). Da nun aber die 
Einsteigeschächte für den Brauch- und Regenwasserkanal 
immer als Doppelschacht ausgebildet sind, münden dem
entsprechend beide Stränge (von oben gesehen) in e i n e n  
Schacht, der nur durch eine Trennungswand in Brauch- 
und Regenwasserschacht geteilt wird. Bei dieser Ausbil
dungsart der Schächte sind zwei Einsteigeöffnungen, also 
für jeden Strang eine, vorhanden. Diese Bauweise läßt 
sich jedoch noch insofern vereinfachen, als die Schächte 
für beide Kanäle nur mit einer gemeinschaftlichen Ein
steigeöffnung ausgebildet zu werden brauchen.

Wie bereits vorher erwähnt, ist die diagonale Kanal
verlegung eine Verbindung der beiden bekannten Ver
legungsarten, die den Zweck erreicht, die Vorteile der 
bekannten Bauarten zu erhalten, deren Nachteile jedoch 
auszuschalten.

Im Gegensatz zur Verlegung der Kanäle übereinander 
bleibt bei der digonalen Kanalverlegung die Zugänglichkeit 
beider Kanäle gewahrt, da ja die beiden Stränge in den 
Schächten nebeneinander liegen. Die Kontrolle und Rei
nigung beider Kanäle kann also ohne Schwierigkeiten in 
normaler Weise vorgenommen werden.

Die Herstellung der Zweigleitungen macht keine 
Schwierigkeiten, da die beiden Kanäle immer in einem 
gewissen Höhenunterschied verlegt werden. Als weiterer 
Vorteil gegenüber der Verlegung der Kanäle nebeneinander 
tritt die erhebliche Baukostenersparnis in Erscheinung, die, 
wie die Rentabilitätsberechnung auf Seite 56 zeigt, min
destens 20 v. II. beträgt. Wesentliche Vorteile bietet die 
diagonale Kanalverlegung für enge Straßen und für alle 
Straßen der Großstädte, weil verhältnismäßig wenig Raum 
beansprucht wird. Reicht doch die moderne Großstadt
straße schon jetzt manchmal nicht aus für alle die vielen 

' unterirdischen Anlagen.
Diese, bei der heutigen Zeit doch ins Gewicht fallende 

Kostenersparnis sollte den Kanalbauverwaltungen usw. 
doch ein Anlaß sein, sich mit dieser digonalen Kanalver- 
legung, die patentamtlich geschützt ist, näher zu befassen. 
Bisher sind bereits von den städtischen Kanalisations
werken in Breslau mehrere Straßenentwässerungen nach 
der diagonalen Kanalverlegung ausgeführt worden und die 
weitere Anwendung derselben ist in Kürze beabsichtigt. . 
Ebenso ist die gesamte Entwässerungsanlage des neuen 
Industriewerkes von Giesche’s Erben in Breslau-Cawallen 
nach dieser neuen Herstellungsart durchgeführt worden. —
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Abb. 6— 9 (oben). A nsicht, G rundrisse und Schnitt des M usikpavillons (1:200). 
Abb. 10—12 (unten). M usikpavillon m it U m gebung (1:400).

Der neue M usikpavillon  in B adenw eiler .

3. April 1926.
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Auszuflihrende A rbeiten

1. E rd a r b e i te n . ............................................
Pflaster a r b e i t e n ......................................

3. Schächte ..................................................
Sa.

E rsparn is für 50 m K an a ls treck e  ge
genüber der üblichen V erlegungsart

n e b e n e in a n d e r
(b ekann te  A rt)

| P re is  in  M. 
e inze ln  im  g an zen

295,4 cbm 
207,7 qm 

5,42 m

V
3,-

64,-

886,20
623,10
346,88

1856,18

V erleg u n g sa rt d e r  K an ä le

S ch ac h t
w a n d

D iag o n a l ü b e re in a n d e r , n e u e  A nordnung
g e m au ert 

P re is  in  M. 
e in z e ln  im  g an z en

225,5 cbm 
125,9 qm 

2,96 m

3 r
3 r

90,-

Schacht-
w and

676,50
377,70
266,40

1320,60

535,58
29 v. H.

in  E isen b e to n  
P re is  in  M. 

e in ze ln  I im  ganzen

208,6 cbm 
120,2 qm 

2,96 m

3,-
3,-

625,80
360,60
242,72

1229,12

627,06
33*1, v. II.

Vermischtes.
W iederkehrende w ärm etech n isch e M ängel W o h n 

hausbauten. Auf die in Konstruktion Nr 3/1926 vei- 
öffentlichte Kritik des Herrn Stadtbaurat Hans W inter
stein, Berlin-Charlottenburg, an meinem oben genannten
Aufsatz erwidere ich: . .

Vom lochporösen und vollporösen Ziegelstein ist mir 
der günstige Einfluß ihrer starken Porosität auf den 
wärmetechnischen Wert bekannt. Trotzdem habe ich mit 
Vorbedacht vermieden, beide Arten poröser Ziegelsteine 
für wärmetechnisch empfindliche Bauteile besonders warm 
zu empfehlen, da sie Eigenschaften besitzen, die ihren 
wärmetechnischen Wert erheblicli vermindern können.

Die Porosität dieser Ziegel wird nämlich künstlich 
erzeugt, indem man der Tonerde Sägespäne, Lohe, Kohlen
staub oder Torfmull beimengt. Beim Brennen der Ziegel 
verbrennen diese Bestandteile und hinterlassen die Poren, 
in denen jedoch die Asche jener Beimengungen zurück
bleibt, die Salze mit teilweise hygroskopischen Eigen
schaften enthält. Diese Eigenschaften _ verändern den 
wärmetechnischen Wert der fraglichen Ziegelsteine erheb
lich; denn sie geben ihnen das Bestreben, Wasser aufzu
saugen. Ein nasser Ziegelstein leitet jedoch die Wärme 
weit besser als ein trockener.

Wenn auch aus den in meiner Abhandlung ange
gebenen Wärmedurchgangszahlen ersichtlich ist, daß der 
vollporöse Ziegelstein nur halb soviel Wärme als ein 
Normalziegel hindurchläßt, so muß doch ergänzend be
merkt werden, daß die Zahlen durch Laboratoriumsver
suche mit offenbar völlig trockenem Material und unter 
Ausschaltung der Witterungseinflüsse ermittelt wurden. 
Die Zahlen würden bei Versuchen an benutzten Bauten 
zweifellos ein ungünstigeres Verhältnis erhalten.

Es könnte eingewendet werden, daß sich der Eintritt 
der Feuchtigkeit durch einen außen aufgebrachten wasser
dichten Plitz verhindern ließe. Demgegenüber bleibt zu 
beachten, daß sich auch auf der Zimmerseite der Wände 
beim Erkalten der Zimmerluft Feuchtigkeit niederschlägt, 
die nicht als Schwitzwasser erscheint, da sie von dem 
porösen Baustoff aufgesaugt wird. Bei der Wiedererwär
mung der Zimmerluft gibt eine normale Ziegelwand die 
Feuchtigkeit wieder an die Zimmerluft ab, nicht jedoch 
der hochporöse Ziegel, in dessen Poren Asche ruht. Die 
hygroskopischen Eigenschaften bewirken, daß die Feuchtig
keit, durch die der Wärmedurchgang erhöht wird, der Wand 
erhalten bleibt.

Der wärmetechnische Wert der mit künstlichen Poren 
versehenen Ziegelsteine ist demnach nicht unbestritten, 
weshalb ich empfehlen möchte, die Verwendung auf Innen
wände, Decken und Fußböden, auf die sich die Feuchtig
keit infolge geringeren beiderseitigen Wärmeunterschiedea 
selten niederschlägt, zu beschränken. Soll abweichend hier
von auch eine Verwendung für die Außenwände erfolgen, 
so wird, trotz dichten Außenputzes, der zudem die Trans
piration der Wände in unliebsamer Weise behindert, die 
Verminderung des wärmetechnischen Wertes durch Feuch
tigkeit in Kauf genommen werden müssen.

Ferner möchte ich bemerken, daß unter dem Einfluß 
von Feuchtigkeit die eingeschlossenen Salze zu Aus
blähungen Veranlassung geben können. Auch dieser Um
stand spricht dagegen, die hochporösen Ziegelsteine für 
Außenwände zu verwenden. —-

Flügge, Wittenberg.
Briefkasten.

A n t w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .
Herrn R. S. in Köln. ( B e w e r t u n g  v o n  Z i e g e l e i 

g e b ä u d e n . )  Angaben über N eubaukosten von Ziegeleien 
finden sieb in W interstein, K ostenüberscbläge f. H ochbauten. Von

einem m ir b ek an n ten  In te ressen ten  sind  m ir folgende Mitteilungen 
gem acht:

Die S teuerbehörde sc h ä tz t den W ert d er Ziegeleien nach 
d er Menge d er erzeugbaren  Ziegel, und  zw ar m it 14 000 M. f. je 
1 Million H andstichsteine, oder m it 12 000 M. f. je  1 Million 
M aschinensteine, dazu  noch den  W ert für dasjen ige Gelände, das 
über d ie  ersten  30 Ja h re  h inaus als T onlager noch vorhanden ist.

A bschreibung für Schuppen 5 v. H., f. Öfen 3 v. H., f. Ge
bäude 0,5—1,5 v. H., für T ongruben  0,5—1,5 M. f. d. Tausend 
Ziegel je  nach  H öhenlage u nd  S tä rk e  d er Tonschicht.

Als sa chverständ iger S chätzer w ird m ir ein H err Voß, Berlin, 
U hlandstraße 33, g enann t. — W interstein.

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur A nfrage W . P. in Nr. 5 ( D i c h t u n g  e i n e s  i m 

A u f t r a g  e i n g e b e t t e t e n  S c h w i m m b e c k e n s ) .  Eine 
elastische A sphalthau td ich tung  is t  für das Schwimmbecken die 
geeignetste  Iso lierung. Sie h a t gegenüber den anderen Dich
tungen den V orteil, daß  sie über eine gu te  G eschm eidigkeit und 
D ehnung v erfü g t und  d adurch  den A nforderungen an Ver
schiebungen und  R ißüberbrückungen  vollkom m en gewachsen ist. 
D ie B ew egungen lo tre ch t zur D ich tungslage können  vermieden 
werden, w enn die B etonschicht, w orauf die D ichtung gebracht 
wird, als T rag k o n s tru k tio n  au sgeb ildet w ürde. Gegen Beschä
digungen von  innen  muß die D ich tung  durch  eine Beton- oder 
Z iegelschicht geschü tz t w erden. Beim H erstellen  _ der Schutz
schicht m uß d a rau f g each te t w erden, daß  die D ichtung eine 
ordentliche E inpressung erhält. W ird  die E inpressung vernach
lässig t, so  kann  dies sp ä te r zu S chaden führen . E s ist daher 
ratsam , solche A usführungen n u r von  erfahrenen Sonderfinnen 
hersteilen  zu  lassen.

Die T em peratu r des W assers in solchen B ehältern darf 
höchstens 35° C. be tragen , kom m en höhere Tem peraturen  vor, 
so  ist h ierfür hochw ertiges M aterial zu verw enden. Solche 
D ichtungen sind vom  U nterzeichneten  ohne W ärmeisolierungen 
m it gutem  E rfo lg  ausg efü h rt w orden. Die W ännetem peratur 
b e trug  in den m eisten  F ällen  80— 1000 C.

U n terhaltungskosten  kom m en fü r eine solche D ichtung nicht 
in F rage. D ie L ebensdauen derselben  kan n  den E rfahrungen nach 
als unbegrenzt bezeichnet w erden. —

B auing. A lbert W  a g e n f ü h r ,  Berlin-Charlottenburg.

Zur A nfrage W . P . in O. in Nr. 5. ( A u s k l e i d u n g  
o f f e n e r  T e i c h e . )  Z ierteiche m it P appeauskleidung in 2 
oder 3 Lagen, auch  solche d ie in der M itte einen Springbrunnen 
bezw. W asserkunst h a tten , sind in Posen  m ehrfach in städt. 
G arten  und P ark an lag en  und 1910 auch  vor dem neuen Stadt
th ea te r ausgefüh rt w orden und  h a t sich die A uskleidung bewährt,

D as E rdreich  w urde gehörig  festgestam pft, wo gewachsener 
Lehm vorhanden  w ar, kam  die P appe d irek t d arau f, bei weicherem 
U ntergrund w urde eine feste T onlage  als U nterlage für die Pappe 
eingebracht. E ine oder zw ei d ieser A nlagen auf einplaniertem 
W allgelände bekam en w ohl auch B etonunterlage. Die Ausführung 
der A uskleidung geschah durch  ^ in e  P osener F irm a und hat 
d iese m eines W issens auch  in anderen  G roßstäd ten  Deutschlands 
solche Teiche ausgek leidet.

E in Ende d e r  80er Jahve im zoolog. G arten  a.usgeführter 
Z ierteich m it Beton- und  Z em entstrich  bekam  durch  F rost immer 
R isse und w urde sp ä te r  auch m it T eerp ap p e  b eleg t und abge
dich tet. —

Ludw ig S ichert, Freienwalde.

A n f r a g e  a n  d e n  L e s e r k r e i s .
S tad tbauam t in R. ( K u n s t t u f f ;  b e s .  B e t o n i e r v e r 

f a h r e  n.) 1) G iebt es ein V erfahren  zu r H erstellung von
K unsttu ff und w elcher A rt is t dieses V erfahren? 2) In  Schweden 
soll neuerd ings ein besonderes B e ton ierverfahren  angewenüet 
w erden, das als sehr g u tes B aum aterial g e ltendes poröses Beton
m auerw erk  ergeben soll. I s t  h ierüber bei uns e tw as bekannt? —

In h a lt:  D er W a s se rb e h ä lte r  d e s  W a s se rw e rk s  Rothenburg
ob d e r  T au b e r. — D er M usikpav illon  in  B a d en w eile r. — Die 
S orge  B ay ern s um d ie  n e u ze itlich e  A u sg e s ta ltu n g  se in e r  Straßen.
— D iag o n a le  K an a lv e rle g u n g  beim  T re n n sy s te m . — V erm ischtes.
— B rie fk as ten . —

V erlag  der D eutschen  B au«eitung, G .m .b .H .  in Berlin.
F ü r die R e dak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW  48.
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